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Freitag den 2. December. 


In lan d. 

Berlin, den 29. November. Se. Majeſtaͤt 
der König haben Allergnaͤdigſt geruht, dem wieder⸗ 
holten Anſuchen des Skaats⸗Miniſters von Ladens 
berg, ihn bei ſeinem vorgerückten Alter, wegen 
Abnahme ſeiner Kräfte, mit ben 1. Dezember d. J. 
in den Ruheſtand zu verſetzen, nachzugeben und von 
dieſeim Zeitpunkte ab dem Staats⸗Miniſter, 
zu Stolberg⸗ Wernigerode, unter Beibehal⸗ 


tung feiner bisherigen Stellung in dem Miniſterlum 


des Königlichen Hauſes, die Leitung der Verwal⸗ 
tung der Domainen und Forſten, in gleicher Welſe, 
wie ſolche dem Staats-Miniſter von Ladenberg 

aubertraut geweſen, zu uͤbertragen. ; 

ernens 1 > 3 

Dem Koͤnigl. Bayeriſchen Hok⸗Theater⸗Inten⸗ 
danten, Hof⸗Marſchall Grafen von Prſch zu 
München, den Rothen Adler⸗Orden zweiter Kae 
mit dem Stern in Brillanten, dem Koͤnigl. Bayeri⸗ 
ſchen Staatsrath und Präfidenten des oberſten 
Rechnungshofes, von Schilcher, den Rothen 
Adler = Orden zweiter Klaſſe mit dem Stern und 
dem Koͤnigl. Bayeriſchen Central⸗Staats⸗Kaſſirer 
Weichsler den Rothen Adler Orden dritter 
Kaffe; fo wie dem Kammergerſchts⸗Vice⸗Praͤſiden⸗ 
ten von Kleiſt den Charakter als Kammergerichts⸗ 
Praͤſident zu verleihen; und den bisherigen Ober⸗ 
Landesgerjchts⸗Vice⸗Präſidenten Selbſtherr in 


Magdeburg zum Chef⸗Präſidenten des Ober⸗Lan⸗ 


desgerichts in Stettin zu ernennen. 
. 


E u 8 1 g n D. - 
> Franki ch. 
Paris den 25. November. Der Meſſager ent⸗ 
hält nachſtehende telegraphiſche Depeſchen: 


Grafen 
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„Madrid den 20. Nov. 

Der Conſeils⸗Präſident theilte in der heutigen 
Sitzung der Deputirten⸗Kammer die aus Barcelona 
vom 16. eingegangenen Nachrichten von den dort 
ausgebrochenen Unruhen mit und zeigte zugleich an, 
daß der Regent ſich am folgenden Tage mit ſeiner 
Eskorte und drei Bataillonen nach Barcelona be⸗ 
geben werde, Der Kongreß votirte fogleich eine 
Adreſſe an den Regenten, worin er demſelben ſeinen 
Beiſtand gegen die Revolutionaire verſprach. Mas 


drid iſt ruhig.“ 
5 „Barcelona den 19. Nov. 

Das Hauptquartier -des Generals van Halen iſt 
zu S. Felice, zwei Stunden von Barcelona; er 
ſteht in ungehinderter Verbindung mit Montjuſch. 
Die Feindſeligkelten mit der Stadt find ſuspendirt.““ 

Barcelona den 17. Nov. Der hieſige Im⸗ 
parcial enthalt nachſtehende, auch an die Straßen⸗ 
Ecken angeſchlagene, Proklamation des zum Peaͤſi⸗ 
denten der proviſorſſchen Junta ernannten J. Mas: 
noel Garſy: 

„Bürger, tapfere National⸗Gardiſten, Ihr au⸗ 
deren Katalonier alle! Die Stunde iſt gekommen, 
um die Tyrannen zu bekämpfen, die uns unter ein 
eiferned Joch beugen wollten. Ich habe mit unbe⸗ 
ſchreiblichem Vergnügen gefehen, wie Ihr Euch den 
größten Opfern unterzogt, um mit Gefahr Eures 
Lebens unſere Natlonal⸗Unabhaͤngigkeit zu retten. 
Ja, ich habe Euch geſehen, wie Ihr, beſeelt vom 
hoͤchſten Enthuſtasmus, dem Feuer derer Trotz bo⸗ 
tet, die, verleitet gon eben fo despotiſchen als ty⸗ 
ranniſchen Anfuͤhrern, unſere geheiligteſten Rechte 
vernichten wollten, Nein, ihre Sache hat es ihnen 


nicht eingegeben, gegen Euch zu kämpfen, eine ei⸗ 


ferne Hand allein hat ſie zu einem eben ſo teufti⸗ 
ſchen als abfchenlichen Verbrechen gezwungen.“ 
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Da Ihr bewiefen habt, daß Ihr freif eyn wollt, 
ſo Werder Ihr es ſeyn, trotz einer ſchwachkoͤpfigen 
Regierung, die Eure Induſtrie vernichtet, die Eure 
Intereſſen verletzt und Euch zuletzt in die precairſte 
und 1 Lage, in das herabwürdi⸗ 

endſte Elend verſetzt. 
80 ee allen Dingen ſuchet dem Catalonifchen Ras 
men Achtung zu verſchaffenz Einigkeit und Bruͤder⸗ 
ſchaft moͤgen unter uns herrſchen, und hüten wir 
uns, meine Bruder, uns durch die verführeriſchen 
Worte des raffinirten Ehrgeſzes der Einen und durch 
die Treuloſigkeit der Anderen irre fuͤhren zu laſſen. 
Geleitet durch die reinſten Abſichten, habe ich ge⸗ 
glaubt, mich in dieſem Augenblicke an die Bataillone, 
die Eskadron, die Sappeurs und Artillerie der Nas 
tional⸗Garde wenden und ſie auffordern zu muͤſſen, 
für jedes Corps einen Repräſentanten zu wählen, 
um ſich als Junta zu fonflituiren, und die energiſch⸗ 
ſten Maßregeln zu ergreifen, um uns Diejenigen 
Dienſte zu leiſten, die ihre Weisheit ihnen unter 
dieſen ſchwierigen Umftänden eingeben mag.“ 
„Eure Lage wird ſich ſogleich verbeſſern; Ihr, die 
Ihr eine traurige Subſiſtenz, welche Euch, kaum 
einen elenden Tagelohn gewaͤhrte, aufzabt und lie⸗ 
ber ohne Brod bleiben, als Euch den hoͤlliſchen Ma: 
chinatlonen hingeben wolltet, Ihr ſeid jedes Lobes 
wuͤrdig. Ihr ſeid dem Tode muthig entgegenge⸗ 


treten und es iſt billig, daß Ihr fuͤr Eure Anſtren⸗ 


gungen und Leiden belohnt werdet. Zweifelt nicht 
daß Euer Bruder und Waffengefaͤhrte ſeine Stimme 
energiſch zu Euren Gunſten erheben wird. 
= Juan Mandel Garſyn 

In Barcelona felbſt iſt nach Beendigung des 
Kampfes eine Art Ruhe und Ordnung eingetreten, 
zu deren Aufrechterhaltung ein in nachdrücklicher 
Sprache abgefaßter Bando der Junta beigetragen 


haben mag, in welchem Dieben und ſonſtigen Uebel⸗ 
[per Prozeß und ſtrenge Beſtrafung 


thätern ſummari \ 
angedroht wird. Der Kampf hat den Truppen 
6. 400 Mann gekoſtet. Bürger ſcheinen verhälte 
nißmaͤßig ſehr wenige geblieben zu ſeyn. 
Auch in Valencia hat eine Art Aufruhr ſtatt⸗ 
gefunden, der indeſſen keine ernſtliche Folgen gehabt 
hat. Die neu eingerichtete haͤuftgere und regelmaͤ⸗ 
ßigere Dampfſchifffahrtsverbindung mit dieſer Stadt 


und den Franzoͤſiſchen Häfen am Mittellandiſchen 


Meere hat die Seeleute, die ihr Gewerbe dadurch, 
ſchwer beeinträchtigt ſehen, in Harniſch gebracht. 
Als am 10, Nobo. zwei Dampfſchiffe zugleich vor 
dem Gras erſchienen, um eine für fie bereit liegende 
Ladung von 1500 Kiſten Orangen einzunehmen, 
rotteten ſich die Schiffer zuſammen, verhinderten 
gewaltſam die Einſchiffung der Waaren und zwan⸗ 
gen die Dampfboote durch ihre Drohungen, ſich 
ſo ſchnell als moͤglich auf und davon zu machen. 
„Die Nachrichten aus dem Maeſtrazgo werden 
immer beunxuhigender. Die Bandenchefs Ramon, 
Nutz, Pokaroga, Mirelles und Andere halten die 


— 


henden Abſchlu 
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| ſchaflen in beftändigem Alarm und ſtreuen 
eine Menge von Proklamationen unter das Volk, 
worin ſie, unter dem Titel von Commandanten des 
Koͤnigl. Heeres von Valencia, die Anhänger des 
legitimen Thrones und der roͤmiſch⸗katholiſchen Re⸗ 
ligion zu den Waffen rufen. Obgleich Styl und 
Orthographie dieſer merkwürdigen Dokumente nicht 
minder barbariſch ſind als der Charakter der Gene⸗ 
rale Sr. Maj. Don Carlos' V., pon denen ſie aus⸗ 
gehen, ſo ſteht doch zu befürchten, daß ſie auf das 
fanatiſche Landvolk des Maeſtrazgo, des letzten 
Schauplatzes des Buͤrgerkriegs, einigen, Eindruck 
machen. Schon haben die Banditen 25 — 30 M. 
ſtark eine ganze Reihe von Ortſchaften überfallen, 
namentlich Matg, Ares, Zurita, Vallibona und 
Caſtellfort. Ueberall haben fie gepluͤndert, zerſtoͤrt, 
Einwohner fortgeſchleppt und hier und da auch aus 
bloßer Wordluſt Blut vergoſſen. Man verlangt 
eine Verſtaͤrkung der Truppen, um dieſem Unwe⸗ 
ſen ein Ende zu machen, denn Morella hat in die⸗ 
ſem Augenblicke nur 300 M. Beſatzung, und dieſe 
ſind bei der zweideutigen Stimmung der Einwohner⸗ 
haft. der Stadt, in welcher Cabrera ſeine letzte 
Zuflucht fand, kaum zur Bewachung dieſes Punk⸗ 
tes hinreichend, geſchweige daß durch fie die Sicher⸗ 
heit der Umgegend wiederhergeſtellt werden koͤnnte. 
Niederlande. a ö 
„Aus dem Haag den 2% November. (W. 
Mehrere Ne fue 1 
des Herrn von Rochuſſen von Berlin den bevorſte⸗ 
Br eines neuen Handelsvertrags mit 
Preußen, reſp. dem Deutſchen Zollverbande, erken⸗ 
nen wollen Jene Nachrichten find, für den Augen⸗ 
blick blos Vermuthungen und entbehren jeden Grun⸗ 
des, da die dieſſeitigen Propoſitionen noch gar nicht 
angenommen find, So lange noch unterhandelt 
wird, kann man auch nicht über den Inhalt des 
Vertrages ſprechen, allein ſo viel wollen wir ver⸗ 
ſichern, daß der neue Vertrag, falls er zu Stande 
kommt, jenem abgelaufenen mit Preußen kaum 
ähnlich ſehen wird, und das Preußiſche Goubernes - 
ment hat wohl recht, wenn es die vielen deßhalb 
laut gewordenen Stimmen berüͤckſichtigt. Gleiche 
Jutereſſen koͤnnen deßhalb Deutſchland und Holland 
niemals haben, und fo lange Deutſchland ohne Ko⸗ 
werden Hollaͤndiſche Pflanzer ſtets nur 
dahin zu wirken ſuchen, um den Deutſchen ganz 
freundſchaftlich an den Beutel zu kommen. Wo⸗ 
durch auders ſind die Holländer reich geworden, als 
durch die Deutſchen, und was hat Deutſchland 
wohl von ihnen profitirt? Antwort: Nichts weiter, 
als. daß ‚fie unſere arme Auswanderer wenig 
beſſer als ihre Sclaven behandeln, Man leſe nur 
die ſpeciellen Berichte der Einzelnen, welche das 
Gluͤck hatten, fo viele Mittel zuſammenzubrin⸗ 
gen, um wieder in die Heimath zurückkehren zu 
27727277 8 


kleinen Ort 
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lonien iſt, 


eren 
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De ut ch I un de s 
Frankfurt 3M. den 25. Novbbr. Einer frei⸗ 
lich unverbuͤrgten Angabe zufolge, ſoll ſich der vor⸗ 
laͤufige Koſtenanſchlag für die Bundesfeſtungen 
Ulm und Raſtatt auf die Summe von 30 Mill. Fl. 
belaufen, Die Zahlungen werden von der Bundes⸗ 
kaſſe geleiſtet; wegen Uebermittelung der Theilzah⸗ 
lungen aber foll, wie man hört, mit dem hiefigen 
Hauſe Rothſchild eine Uebereinkunft getroffen fein, 
wonach daffelbe, gegen eine mäßige Vergütung, es 


übernimmt, fich den betreffenden Zahlungen aun 


Ort und Stelle auf eigene Gefahr und Koſten zu 
Anterziehen. a ; 
: Vom Rhein den 22. Novbr. Neulich meldete 
der Korreſpondent von und für Deutſchland, daß 
von Seiten des Deutſchen Bundes Neklamafionen 
ausgegangen ſeien, um Holland zur Heraus⸗ 
gabe der bedeutenden Summen zu noͤthigen, 
welche im Holländifchen Kolonialdienſt angeſtellt ges 
weſene Deutſche hinterlaſſen haben und welche Holz 
land den rechtmäßigen Deutſchen Erben vorenthält, 
Es wäre zu wünfchen, hierüber etwas Zuverläſſiges 
zu erfahren, da eine große Anzahl Deutſcher Fami⸗ 
lien bei dieſer Angelegenheit intereſſirt find und jene 
Summen ins Unglaubliche gehen laſſen. 
- T u r . 

(Schleſ. Z.) Es heißt in einem Briefe aus Bu⸗ 
chareſt: „Schon ſeit zwei Jahren und ganz beſon⸗ 
ders ſeitdem im Divan die Partei herrſchend iſt, 
welche alle Beſtrebungen des Sultans Mahmud, 
die Schwächen im Innern ſeines Reichs durch kräf⸗ 
tige Maaßregeln und die Nichtung auf die Kultur 


des Weſtens zu entfernen, wieder zu vernichten be⸗ 


müht iſt, hat ſich nun in den Schutzländern eine 
Partei, zu denen viele der Edelſten der Bewohner, 
ſowohl Griechen als Katholiken, gebildet, die eben 
erſt den Chriſten eingeräumten Rechte mit aller 
Kraft aufrecht zu erhalten. Sie hegt im Hinter⸗ 
grunde die ſtille Hoffnung, die drei von Chriſten 
bewohnten nordöſtlichen Schutzländer der Türkei, 
früher oder ſpäter unter den Schutz der großen 
Mächte, in ein möglichſt ſelbſtändiges Reich ver⸗ 
wandelt zu ſehen. Man hofft zugleich, daß wie 
das neue Reich zwiſchen dem joniſchen Meere und 
dem Regroponte, auch fie einen Prinzen aus einer 
chriſtlichen Herrſcherfamilie zum Regenten erhalten 
würden. Die Katholiken richten dabei ihre Augen 
auf einen der jüngeren Erzherzöge Oeſterreichs, die 
Griechen und ein Theil der Katholiken aber auf 
den Herzog von Leuchtenberg. Zugleich geben jene 
Briefe verſchiedene intereſſante ſtatiſtiſche Nachrichten 
über die Größe, die Einwohner und die Landes⸗ 
verhältniſſe überhaupt, verbunden mit Parallelen, 
gezogen mit ſelbſtändigen europziſchen Staaten“). 
. Dieſe Parallelen finden ſich auch in einem Artikel 
des Hamb. Corresp. aus Berlin, der mithin aus derſel⸗ 
ben Quelle geſchöpft, ja wahrſcheinlich aus derſelben 
Feder gefloſſen. Dieſe beiden Briefe aus Berlin würden 


Konſtantinopel den 1. Novbr. Nach dem 
was jetzt hier über die Serbiſche Frage verlautet, fo 
hat der Ruſſiſche Minifter, nachdem es gelungen, 
zuerſt den Regenten-Wechſel in Serbien mit oder 
ohne ſein Zuthun durchzuſetzen, ſobald er Kenntniß 
von dem Ferman der Pforte in Betreff der kuͤnftigen 
Regierung in Serbien, nach welchen den Serbiern 
der groͤßte Theil ihrer mit ſo viel Blut errungenen 


Privilegien entriſſen werden ſoll, gegen dieſe fraffas 


tiſche Verletzung im Intereſſe der Serbiſchen Na⸗ 
tion, keineswegs aber im Intereſſe der vertriebenen 
Familien Obrenovitſch proteſtirt, Dieſer Stand 
der Dinge verwirrt den Knaͤuel der Lage der Sache 
noch mehr. So viel iſt klar, die Ruſſiſche Politik 
hat Alles überflügelt und im Divan weiß man nicht 
mehr, wer Koch oder Kellner iſt. 


; Vermiſchte Nachrichten. f 

Berlin den 27, Nov. (Bresl. Z.) Ihre Ma⸗ 
jeſtäten legen jetzt Ihr Wohlgefallen am Theater an 
den Tag, da Hoͤchſtdieſelben daſſelbe welt oͤfter, 
als es bisher der Fall war, mit Ihrem hohen Be⸗ 
ſuche beehren. Der König hat ſogar befohlen, das 
neue Ballet „Giſella“, wozu Adam die Muſik kom⸗ 
ponirt hat, im nächſten Monat aufzuführen, was 
bei unſeren zahlreichen Balletfreunden freudige Sen⸗ 
ſation erregt, indem man bisher glaubte, daß der 
König dem Ballet ganz abhold ſei. Viel mag zu 
dieſer Begünſtigung wohl die edle Tanzkunft der 
Fanny Elsler beigetragen haben, welche das er⸗ 
wähnte Ballet in Scene ſetzeu und einſtudiren wird. 


Bei dem letzten Benefiz derſelben iſt ihr die Geſamt⸗ 


Einnahme ohne Abzug der Tageskoſten hoͤhern Orts 


bewilligt worden, welcher beſondern Gunſt ſich noch 


kein anderer Kuͤnſtler bei ähnlichen Gelegenheiten 
zu erfreuen hatte. Der Koͤnig und die Koͤnigin ha⸗ 
ben ihr an jenem Abend 40 Frledrichsd'or für Hoͤchſt⸗ 
ihre Entree zukommen laſſen. — Unſere Juſtizbehoͤrde 
hat ſchon wieder einen großen Verluſt durch den 


Tod des Herrn von Bertram erlitten, welcher bis⸗ 


her Chefpraͤſident des Oberlandesgerichts zu Juſter⸗ 
burg war. In keinem andern Miniſterium find 
während der letzten Zeit ſo viele hohe Stellen durch 
Sterbefaͤlle erledigt worden, als in dem der Juſtiz. 
— Der Kours⸗Bureau⸗ Direktor unſeres Poſt⸗De⸗ 
partements, Geheimer Hofrath Friedrich, hat, auf 
Wunſch der Daͤniſchen Regierung, den ehrenwerthen 
Auftrag erhalten, nach Kopenhagen zu gehen, um 


dort das Poſtweſen nach dem Muſter des unſrigen 


einzurichten. — Geſtern Abend brachten die Stuͤdi⸗ 
renden ihrem hochverehrten Lehrer, dem Profeſſor 
Bock, zu deſſen Geburtstags⸗Feier eine folenne 
Serenade, um ihm einen Beweis zu geben, wie 
ſehr die ganze Art feiner Haltung unter den fo Aus 
fomit zu jenen die öffentliche Meinung in höhern und 
niedern Kkeiſen ſondirenden vorbereitenden Artikeln ge⸗ 
hören. Wir wollen eben ſo die öffentliche Meinung 
vorbereiten und — aufmerkfam machen. N. d. H. N. Z. 
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Berft ſchwierſgen und verwickelten Verhaͤltniſſen der 
Gegenwart die Gemuͤther der Jugend mit Freude 
und Zutrauen erfuͤlle, indem ſie an ihm das Bei⸗ 
ſpiel eines Mannes vor Augen haͤtten, der eine 
ſelbſtſtaͤndige Richtung geſinnungsvoll vertritt. In 
dieſem Sinne redete ihn eine Deputation der Stu: 


direnden an, worauf Boͤckh ungefähr Folgendes 


den Verſammelten erwiederte: „Er ſei der Vertre⸗ 
ter einer Wiſſenſchaft, welche in die Theologlſchen 
und politiſchen Kämpfe unſerer Tage wenig eingrei⸗ 
fe, und er wiſſe ſehr wohl, daß er den Beweis der 
Liebe, welchen ihm die hier verſammelten jungen 
Männer darbraͤchten, nur dem Umſtande verdanke, 
daß ſeine Geſinnungen mit beliebten oder unbelieb⸗ 
ten Zeitanſichten zufammentreffen. Im Alterthume 
und in den hohen Idealen, welche ſie gemeinſam 
verehrten liege die Kraft, die Geſinnung frei zu 
machen, was wäre auch eine Wiſſenſchaft, welche 
in ſich die Keime der Freiheit trüge, wenn fie den⸗ 
jenigen, der ihrer pflege, nicht von feiner Uufrei⸗ 
heit frei machen koͤnnke. Im Mittelalter fei die 
Menſchheit in ſich verſenkt geweſen, aber mit dem 
Wiederaufleben der Wiſſenſchaften durch die Kennt⸗ 
niſſe des Alterthums habe ſie angefangen, ſich zu 
befreien von den Feſſeln des Geiſtes, weßhalb man 
die Alterthumswiſſenſchaften durchaus nicht ver⸗ 
nachläffigen dürfe, ſondern ihr Studium fortwaͤh⸗ 


rend dazu verwenden müſſe, alle unfreien Elemente, 8 
welche noch zurückgeblieben wären, mehr und mehr 


zu verbannen, was er auch von feinen Zuhoͤrern 
wünſche und wohin ſie auch Uunausgeſetzt ſtreben 
mochten.“ Ein allgemeines Vivat erhob ſich auf 
dieſe Rede, welches ſich im begeiſterten Tone erneu⸗ 
erte, als die Verſammelten die Anweſenheit des 
Profeſſor Marheinecke bemerkten, dem ſte auch ihre 
Theilnahme an deſſen ehrenwerther Haltung zu er⸗ 
kennen gaben. 


Stadttheater zu Poſen. 
Freitag den 2. December. 
Marie, oder: Die Tochter des Regiments; 
komiſche Oper in 2 Akten. Nach dem Franzoͤſiſchen 
der Herren Saint Georges und Bayard, von Goll⸗ 
mid, Mufif von Donizetti. i 
Die Verlobung unferer Tochter Amalle mit 
dem Kaufmann Herrn Eduard Ephraim beeh⸗ 
ren wir uns hiermit Verwandten und Freunden ans 
zuzeigen. L. S. Aſch und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Amalie Aſch. 
Eduard Ephraim. 


N ; e 
Zur geneigten Beachtung. 

Einem hohen Adel und verehrten Publikum neh⸗ 
me ich hiermit Gelegenheit anzuzeigen, daß ich mit 
heutigem Dato meine Galanterie⸗ und Lederwaa⸗ 
ren⸗Fabrik eröffnet habe, und empfehle mich zu 
dem bevorſtehenden Weihnachtsfeſte mit Anfertis 


— 


Zum Fuüͤnftenmale: 


gung aller in dieſes Fach einſchlagenden Arbeiten 
nach dem neueſten Franzoͤſiſchen Geſchmack, und 
verſpreche bei der reellſten und prompteſten Bedie⸗ 
nung die nur moͤglichſt billigen Preiſe. 85 
a a ß, 
Galanterie⸗ und Lederwaaren⸗Fabrikant aus 
Berlin, Waſſerſtraße No. 23. 


NE 
Neue Schadeles⸗Oeconomie⸗ 
Lampen 2 
1 empfiehlt 
die Galanterie⸗Handlung & 
von S. Miſch jun, Markt 10 48, 8 
Dieſe neuen Lampen zeichnen ſich durch 
den fo höchft geringen Delver⸗ & 
a brauch, fo wie dadurch, daß fie gar I 
es Leine Schatten werfen, und durch 
ihre einfache Vorrichtung vor allen andern 
Lampen vortheilhaft aus. Die vorzuͤglich 
3 hellbrennende Lampe verbraucht in 
der Stunde nur. 4 Loth Oel, 
fo daß in den längſten Winter⸗ 
abenden höchſtens 4 Loth Del & 
Abbremenn - 
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Feines Poſt⸗Papier mit Stempel à 2% 
Sgr., bei Abnahme von 10 Buch à 24 Sgr pro 
Buch, alle anderen Papiere, 
fo wie auch Conto⸗Bücher mit und ohne Linien, 
dauerhaft gebunden, empfiehlt zu moͤglichſt billigen 
Preiſen. = Salomon Lewy, 
Breiteſtraße Nr. 30. 
Morgen Sonnabend Wurſt⸗Vall in Mullakshau⸗ 
ſen des Fuͤrſters Ruhe. In der Mitternachtsſtunde 
werden 2 Oelgemaͤlde gratis verlooſt, das Nähere 
die Anſchlagezettel. J. G. Fuͤrſter. 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 


den 30, November 1842,| Prei 


(Der Scheffel Preuf.) |. Re] 
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Weizen d. Schfl,zu 15 Mg. 1 18/— 1, 19/.— 
Roggen dito 1 2 1147 2 
erſte 8 LER — 27 — — 28 6 
Hafer. „„ „ „ 20 6] — 21 6 
Buchweizen „% ne 1 11 a ei 12.— 
rbſen . 1 14 — 1 12 6 
Kartoffeln. n. 18 — 186 
g 8 Pi 
troh, Schock zu 0 20 — == 
2 8 2 76 


Butter, das Faß zu 8 ld. 


Schreibmaterialien, 


